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SUS müffe er fie unb iï)te altersgraue 33er-

fdjleierung in, ben Säften ber Ufertoeiben ftieljn,
fpornte ber Äanbammann bas ißfe-rb ptoglidj jum
Srabe an. ©ie Lufe ertlapperten im angeregten

©rängen nad> enblidjer fftulje. Dt)ne Unterlag er-

ftrebte ber Leiter fegt ben ©ingang beS 6täbt-
djenS unb bie Läuferreihen, bis fidj ber mächtige

©aftljofgiebel Per ihm auS ber ©nge ber ©äffe
emporfdjob.

Unter feinem breiten ©adject leuchtete ein ein-

jigeS fünfter in bie ©un!eïï)eit. ©a,S fünfter ber

ffrau £fubitfj hielt gteidjfam gebulbige SluSfdjau
mie ein IjelleS unb offenes Sluge nach einem, ber

heimfehren mugte. ©S leudjtete als tiares unb

toadjfameS ©eftirn über ben nädjtigen liefen.
©er Äanbammann fprang Pom Ißferb unb

blidte gebannt 3U ihm hinauf, ©in feltfameS unb

beruhigenbeS ©efüljl, toie eine ÄebenSsuberfidjt,

erfüllte ihn; biefes ©eftirn ftrahlte bie 23er-

Ijeigung einer ©eborgenheit, einer ^Rettung auS

mancher 9tot unb, SInfecfjt.ung in feine erfdjütterte
2ßelt hinein... Unb gugleidj ertoedte es in ihm
ben toarmen Sßunfd), nadj ihm 3U greifen, unb,
inbem er eS ertannte, auch ba.S 23erlangen, feinen

menfdjtidjften ÄiebeSbanf bes 23ertrauenS in bie

Länbe fjfrau fjubitljs ?u legen, bie ihm feine ftete

Lelle entjünbet... ©S 30g ihn jet3t an, ohne bag
eS Perlodte unb beflemmenb bebrängte. ©S fehlen

nur burdj feine ausgeglichene JFaft beS Äidjt-
feinS mächtig unb bodj befreienb magPotl auf ihn

ein3utoirten, ein3tg barum, toeil eS ba toar, toeil

eS immer bagetoefen unb toeil eS feine $eit beS

Äeud)tenS 3U haben fdjien, bie es ertoarten tonnte.

©er Äanbammann fdjlog bie Äiber, als blenbe

ihn baS plöglidje ©rtennen. ©ann aber öffnete

er ihm bie 2Iugen noidj einmal toeit, unb ehe er

3U ihm emporftieg, nahm er baS Äidjt tief in

fid) auf.

RUF
IN

DIE
NACHT

Safjf im«, ba un« Eftaebt bebrüngt,

mutig bemt im ®unfetn fein.

2Benn ba« wat;re £id;f »errängt,

2Ba« fett ïrug burd) falfdjen ©d^cin?

ÎBabrbeit ift ba« innere Sid)t,

ba« beftänbig Icudjtenb feeift,

®a§ ibtn nid)t an .Kraft gebtidjf,

ïjeg' bie ^tefe, bie eö fpeifi.

^üfeft treulieb biefe S0îad;f,

beiner @cete reinen -Quell,

bift bu, wie ber @tern bei Dtadjf,

aud) im Sinflern flrablt er b*Ä.

SKandjer §unle fd;ieit erftirff,

würbe Stamme, b*ß mib grof.

C2b' un« ^)immel«lidn erquidt,

t;ätf un« buntler ÜJtutferfd)b§.
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Als müsse er sie und ihre altersgraue Ver-
schleierung in den Ästen der Uferweiden fliehn,
spornte der Landammcmn das Pferd plötzlich zum
Trabe an. Die Hufe erklapperten im angeregten

Drängen nach endlicher Nuhe. Ohne Unterlaß er-
strebte der Neiter jetzt den Eingang des Städt-
chens und die Häuserreihen, bis sich der mächtige

Gasthosgiebel vor ihm aus der Enge der Gasse

emporschob.

Unter seinem breiten Dacheck leuchtete ein ein-

ziges Fenster in die Dunkelheit. Das Fenster der

Frau Judith hielt gleichsam geduldige Ausschau
wie ein Helles und offenes Auge nach einem, der

heimkehren mußte. Es leuchtete als klares und

wachsames Gestirn über den nächtigen Tiefen.
Der àndammann sprang vom Pferd und

blickte gebannt zu ihm hinauf. Ein seltsames und

beruhigendes Gefühl, wie eine Lebenszuversicht,

erfüllte ihn) dieses Gestirn strahlte die Ver-

heißung einer Geborgenheit, einer Rettung aus

mancher Not und, Anfechtung in seine erschütterte

Welt hinein... Und zugleich erweckte es in ihm
den warmen Wunsch, nach ihm zu greifen, und,
indem er es erkannte, auch das Verlangen, seinen

menschlichsten Liebesdank des Vertrauens in die

Hände Frau Judiths zu legen, die ihm seine stete

Helle entzündet... Es zog ihn jetzt an, ohne daß

es verlockte und beklemmend bedrängte. Es schien

nur durch seine ausgeglichene Kraft des Licht-
seins mächtig und doch befreiend maßvoll auf ihn

einzuwirken, einzig darum, weil es da war, weil
es immer dagewesen und weil es seine Zeit des

Leuchtens Zu haben schien, die es erwarten konnte.

Der Landammann schloß die Lider, als blende

ihn das plötzliche Erkennen. Dann aber öffnete

er ihm die Augen noch einmal weit, und ehe er

zu ihm emporstieg, nahm er das Licht tief in

sich auf.

KUL
IN
VIL

Laßt uns, da uns Nacht bedrängt,

mutig denn im Dunkeln sein.

Wenn das wahre Licht verhängt,

Was soll Trug durch falschen Schein?

Wahrheit ist das innere Licht,

das beständig leuchtend kreist,

Daß ihm nicht an Kraft gebricht,

heg' die Tiefe, die es speist.

Hütest treulich diese Macht,

deiner Seele reinen Quell,

bist du, wie der Stern bei Nacht,

auch im Finstern strahlt er hell.

Mancher Funke schien erstickt,

wurde Flamme, hell und groß.

Eh' uns Himmelslicht erquickt,

hält uns dunkler Mutterschoß.
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